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Zusammenfassung 

Es wird eine Übersicht der im Westerwald, am Mittelrhein und im Hunsrück vorkommenden Floren-
elemente gegeben. 

1. Einleitung 

Westerwald, Mittelrhein und Hunsrück gehören zur subatlantischen Provinz der 
mitteleuropäischen Florenregion. Auffallend ist, dass zahlreiche Verbreitungsgrenzen durch 
diese Region verlaufen, da sowohl atlantisch-subatlantische als auch subozeanisch-sub-
kontinentale und submediterrane Elemente aufeinandertreffen. Detaillierte Arbeiten wurden 
bereits von HAFFNER (1969) und SABEL & FISCHER (1992) sowie FISCHER (2021) publiziert, 
auf die in diesem Zusammenhang verwiesen wird. 

2. Mitteleuropäisches Florenelement 

Die Hauptmasse der Arten zählt naturgemäß zum mitteleuropäischen Florenelement. 
Charakterarten einiger wichtiger Klimax- und Ersatzgesellschaften sind beispielsweise Fagus 
sylvatica, Carpinus betulus, Galium odoratum, Melica uniflora und Arrhenaterum elatius. Die 
meisten der Arten sind annähernd gleichmäßig verbreitet; einige jedoch sind auf spezielle 
Biotopbedingungen angewiesen und daher in ihrer räumlichen Verteilung eingeschränkt. 
Hierzu gehört die Hirschzunge, Asplenium scolopendrium, die nur in den Schluchtwäldern der 
feucht-kühlen Engtäler des Mittelrheintales, der Lahn und ihrer Seitentäler auftritt. 

3. Subozeanisch-Subkontinentales Florenelement 

Die Arten dieses Verbreitungstyps erreichen im Westerwald die West- bzw. Nordwest-
Grenze ihres Areals. Als Beispiele dienen Lathyrus vernus, die vor allem in den höheren Lagen 
(Raum Bad Marienberg und im Gebiet des Aubachtales) vorkommt, sowie Asarum europaeum 
(Abb. 1), deren Hauptverbreitung im Bereich der Montabaurer Senke und der Ems-Gelbach-
Höhen liegt. Die Haselwurz tritt fast ausschließlich in eutrophen Buchenwaldgesellschaften 
(Galio odorati-Fagetum) auf und berührt mit ihrem Vorkommen im Westerwald die 
nordwestliche Arealgrenze. Ein inselartiges linksrheinisches Vorkommen findet sich im 
Elzbachtal, einem Seitental der Mosel. 
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Abb. 1. Asarum europaeum, Gelbachtal (Fotos: E. Fischer, April 2005). 
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4. Atlantisch-Subatlantisches Florenelement 

Ein großer Teil von Westerwald, Mittelrhein und Hunsrück liegt im Einflussbereich des 
ozeanischen Klimas. Es begünstigt die Entwicklung von Arten des subatlantischen Floren-
elementes, die reichliche Niederschläge und geringe Temperaturamplituden bevorzugen. Als 
häufige und weitverbreitete Pflanzen bodensaurer Hainsimsen-Buchenwälder gehören hierzu 
Teucrium scorodonia, Digitalis purpurea, Cytisus scoparius, Galium saxatile und Potentilla 
sterilis, die im östlichen Hessen die Grenze ihrer Verbreitung erreichen. Lysimachia nemorum 
sowie Hypericum humifusum treten an lichten und feuchten Standorten in sauren Buchen-
wäldern auf, z. B. auf der Montabaurer Höhe. Mit einem vergleichbaren ökologischen 
Schwerpunkt besitzt die Stechpalme Ilex aquifolium ihre östliche Verbreitungsgrenze etwa 
entlang der Linie Asbach - Herschbach - Steinen - Bad Ems. 

Atlantische Pflanzen im engeren Sinne trifft man im Westerwald nur sehr selten an. 
Narthecium ossifragum erreicht hier die südöstliche Arealgrenze und kommt zusammen mit 
der ebenfalls atlantischen Erica tetralix als Kennart einer eigenen Gesellschaft vor. Bei den 
Vorkommen von Nathecium ossifragum im Westerwald bei Komp-Asbach handelt es sich um 
die südlichsten Funddorte in Europa. Nur die möglicherweise angepflanzten Bestände im 
Marburger Burgwald liegen weiter südöstlich. 

Die Zweinervige Segge Carex binervis hatte auf der Montabaurer Höhe ihre einzigen 
rechtsrheinischen Wuchsorte, (WIRTGEN 1869, LÖTSCHERT 1964a, b) wo sie vornehmlich 
Weggräben und Fichtenkulturen besiedelte. Dieses pflanzengeographisch bedeutsame Vor-
kommen ist heute leider durch die Forstwirtschaft zerstört worden. Im Hunsrück-Hochwald 
ist Carex binervis eine Art der atlantischen Brücher (SCHWICKERATH 1975). Die atlantische 
Grüne Lungenflechte [Ricascolia virens 
(WITH.) H.H. BLOM & TØNSBERG = 
Lobaria virens (WITH.) J.R. LAUDON] kam 
im 19. Jahrhundert noch im Siebengebirge 
vor. Die letzte deutsche Population ver-
schwand 1903 auf Rügen, bis vor wenigen 
Jahren die Art im Lahntal wiederentdeckt 
wurde (FISCHER & KILLMANN 2008). 

Narcissus pseudonarcissus ist eine 
atlantische Art, die in Deutschland nur in 
zwei Regionen autochtone Vorkommen 
besitzt: im deutsch-belgischen Grenzgebiet 
bei Monschau (Perlenbachtal) und im 
Hunsrück-Hochwald (Abb. 2, MATZKE 
1987). 

Abb. 2. Narcissus pseudonarcissus, Traunbach-
tal im Nationalpark Hunsrück-Hochwald (Foto: 
D. Killmann, 15. April 2023). 
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5. Submediterranes Florenelement 

Im südlichen und westlichen Teil des Westerwaldes, insbesondere im Mittelrheintal, 
Lahntal und den Seitentälern, finden sich Vertreter des submediterranen Florenbereiches, die 
höhere Ansprüche an Wärmeversorgung stellen und geringe Niederschläge ertragen. So 
besiedeln Sorbus torminalis und Acer monspessulanum wärmeliebende Gebüsche und Wälder 
aus Traubeneiche auf vorwiegend südexponierten Standorten. Acer monspessulanum hat 
seinen Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland im Mittelrheintal (nördlich bis Koblenz), im 
Lahntal (Gabelstein) sowie im Mosel- und Nahegebiet. Melica ciliata und Asplenium ceterach 
sind Arten wärmeliebender Felsspaltengesellschaften. Die submediterranen Ophrys apifera, 
O. insectifera, und O. holoserica, Himantoglossum hircinum und Orchis militaris besiedeln 
Halbtrockenrasen im Mittelrheintal (z. B. Bad Hönningen, Koppelstein). Gerade Ophrys 
apifera ist aktuell, vermutlich durch Klimaerwärmung in Ausbreitung begriffen. Sie konnte 
inzwischen am Fuß der Montabaurer Höhe bei Horressen sowie im Stadtgebiet in Koblenz am 
Löhr-Center nachgewisen werden (Abb. 3). 

Abb. 3. Ophrys apifera in Beeten am Löhr-Center in Koblenz (Fotos: D. Killmann, 24. Juni 2020). 

6. Pontisch-Subpontisches und Pontisch-Mediterranes Florenelement 

Da die Arten dieses Arealtypes unter vergleichbare Bedingungen gedeihen, deckt sich ihr 
Verbreitungsgebiet mit dem des submediterranen Florenelements. Als pontisch werden ver-
schiedentlich folgende Arten mit ökologischem Schwerpunkt in Trockenrasen bezeichnet: 
Galatella linosyris, Galium glaucum und Artemisia campestris ssp. lednicensis. Die 
subpontischen Arten bevorzugen wärmeliebende Waldgesellschaften wie Campanula 
persicifolia, oder auch Halbtrockenrasen und Saumgesellschaften wie Geranium sanguineum, 
Eryngium campestre und Centaurea scabiosa. 
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Als pontisches Element schließlich sei als eine weitere Art der Trockenrasen und 
Felsstandorte der Diptam Dictamnus albus genannt, der im Lahntal mehrfach vorkommt 
(Allerheiligenberg und Gabelstein) und Mittelrheintal am Koppelstein und der Marksburg 
auftritt. Am Langenbergskopf bei Leutesdorf erreicht die Art ihre Nordgrenze im Mittel-
rheintal. 

Die Federgräser (Stipa pennata, S. capillata) finden sich heute noch in Resten unterhalb 
der Ruine Hammerstein. Das pontische Lebermoos Mannia fragrans wächst in Fels-
trockenrasen an der Erpeler Ley und am Gabelstein. Die Art erreicht hier ihre Nordwestgrenze. 
Carex humilis findet sich im Mittelrhein-, Lahn- und Moseltal auf Trockenrasen. 

7. Boreal-Montanes Florenelement 

Pflanzen dieses Florenbereiches sind in der Regel eng an die Höhenlagen (sog. montane 
bis hochmontane Stufen) gebunden, steigen aber bei geeigneten Standorten auch in Tallagen 
hinab. Hierher gehören einige sehr charakteristische Waldpflanzen wie Polygonatum 
verticillatum, welche stärker auf die Höhenlagen beschränkt ist und an der Westerwälder 
Seenplatte bis auf 400 m NN absteigt.  

Einen ökologischen Schwerpunkt in bachbegleitenden Erlenwäldern und Schluchtwäldern 
zeigt Ranunculus platanifolius (Abb. 4). Die Art meidet im Gegensatz zur Hohen Rhön die 
Hochlagen des Westerwaldes und kommt nur im Lahntal und seinen Seitentälern (Gelbachtal) 
an kühl-luftfeuchten Standorten vor. 

Abb. 4. Ranunculus platanifolius, Gelbachtal N Weinähr (Fotos: E. Fischer, 23. Mai 2006). 
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Als weitere Pflanze nördlicher Waldgesellschaften in Höhenlagen sei der Siebenstern 
(Trientalis europaea) genannt, der in Erlenbruchwäldern bei Komp und Fichtenschonungen 
auf der Montabaurer Höhe vorkommt (dort durch die Forstwirtschaft bedingt inzwischen 
verschollen). Wesentlich weiter verbreitet ist die Art im Bereich des Nationalparks Hunsrück-
Hochwald. Auch die Borstgrasrasen weisen einige montane Vertreter auf. Hierzu gehören 
Arnica montana und Pedicularis sylvatica (GERTZ & FISCHER 2001), die durch Eutrophierung 
und Forstwirtschaft stark im Rückgang begriffen sind, So sind alle Vorkommen von 
Pedicularis sylvatica auf der Montabaurer Höhe heute zerstört, und die oft individuenreichen 
Populationen im Hohen Westerwald oder im Hunsrück-Hochwald stark dezimiert. 

8. Endemiten 

Nur wenige endemische Gefäßpflanzenarten sind aus Deutschland bekannt. Lediglich bei 
apomiktischen Sippen wie dem Sorbus aria-agg. (HAMMEL & HAYNOLD 2014), dem Ranun-
culus auricomus-agg. (DUNKEL 2013), den Gattungen Hieracium, Pilosella (GOTTSCHLICH 
1996, BOMBLE 2019, HEINRICHS & GOTTSCHLICH 2001), Rubus (WEBER 1995), Taraxacum 
(UHLEMANN et al. 2015), Alchemilla (HÜGIN 2006) und Potentilla (z. B. P. rhenana, GREGOR 
& KORNECK 2005) sind zahlreiche endemische Kleinarten beschrieben worden deren 
taxonomischer Wert aber umstritten ist. 

Festuca rhenana KORNECK & GREGOR (2012) ist nur aus dem Mittelrhein-, Mosel- und 
Nahegebiet bekannt. Iberis boppardensis Jord. (JORDAN 1847, BACH 1839) wurde 1827 von 
dem Bopparder Lehrer Michael Bach (s. o.) entdeckt und zuerst als eigenständige Art 
angesehen, dann als Unterart von Iberis intermedia (I. intermedia GUERS. ssp. boppardensis 
(JORD.) KORNECK in KORNECK et al. 1981), und schließlich als Unterart zu Iberis linifolia 
gestellt: I. linifolia L. ssp. boppardensis (JORD.) KORNECK in WIßKIRCHEN & HAEUPLER 
(1998) (Abb. 5). Während das Taxon in der internationalen Literatur fast keine Erwähnung 
findet, gilt es in Deutschland als anerkannt. Iberis linifolia ssp. boppardensis gilt als einer der 
wenigen Endemiten in Deutschland und kommt weltweit nur am Bopparder Hamm vor. Ob es 
sich um einen echten Endemiten handelt oder nur um einen Archäophyten, sollen 
molekulargenetische Untersuchungen klären. Zur Entdeckungsgeschichte und aktuellen 
Verbreitung vgl. FISCHER et al. (2020). 

Um einen zweifelsfrei echten Endemiten handelt es sich bei der Flechte Verrucaria 
hunsrueckensis Thüs, Killmann, Leh & Eb. Fisch. (Abb. 6), die erst 2018 beschrieben wurde 
(THÜS et al. 2018) und weltweit nur von einem Wuchsort aus dem Nationalpark Hunsrück-
Hochwald bekannt ist. 
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Abb. 5. Iberis linofolia ssp. boppardensis, Bopparder Hamm (Foto: E. Fischer, 17. August 2006). 

Abb. 6. Verrucaria hunsrueckensis, Nationalpark Hunsrück-Hochwald (Foto: D. Killmann, 16. April 
2016). 
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